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. Bezugspreis: Frei ins Haus durch Boten 
raubte. oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 

Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 


I Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleßz, ul. Piastowska1 


BEN? 
N kuren. Die Regierungskriſe iſt am Mittwoch eingetreten. 
bine le witch hat dem König den Geſamtrücktritt des 
Mar mitgeteilt. 
an befürchtet, daß ſich dieſe Regierungskriſis zu einer 
biskriſe entwickeln wird, denn die kroatiſche Bauern⸗ 
. „It entſchloſſen. der Bildung eines Sammlungskabinetts 
„Schwierigkeiten zu bereiten, daß ſie mit großer Ent⸗ 
| welt eit einſchneidende Verfaſſungsreformen verlangt. Es 
; ſich dabei um die Forderung nach einem ſelbſtändigen 
Nefpre n Landtag und nach VPerwaltungsſelbſtändigkeit. Die 
1 chungen des Königs mit den Parteiführern haben Mitt⸗ 
nachmittags begonnen. 5 f 
welgrad. In einer Unterredung zwiſchen Pribitſche⸗ 
ch und Baditſch wurden die Bedingungen erörtert, un⸗ 
die Oppoſitionsgruppe an der Bildung einer Kon⸗ 


tations regierung teilnehmen würden, wenn fie 


int, Der Sicherheitsausſchuß des Völkerbundes hielt am 
och nachmittags ſeine letzte Sitzung in dieſer Seſſion ab. 
ediſche Antrag auf finanzielle Unterſtützung der ange⸗ 
tagten wurde an die Völkerbundsverſammlung ver: 
arauf kam das Kompromiß über die deutſchen Kriegs⸗ 


g Rt betonte hierbei, daß gegenüber einer erſten Löſung die⸗ 
Fompromiſſes alle Staaten noch in ihren Entſchließungen 
7 bleiben würden. Der deutſche Vertreter, Staatsſekretär 

U von Simſon, erſparte dem Sicherheitsausſchuß den Vor⸗ 

iu nicht, daß die deutſchen Vorſchläge in Genf nicht voll er⸗ 

worden ſeien. Deutſchland habe mit ſeinen Vorſchlägen 


en 
1 Sihäpfer der polniſchen Armee überreicht, um noch⸗ 
weil 75 Sympathien für Palen zu beweiſen. Bekannt⸗ 


1 »„Anterer Wolgagau“ 
und Wolgadeulſche Republik 
FR Ein Beiſpiel fir Minderheitenprobleme. 
lich ging die Nachricht durch die Preſſe, daß der ſoeben 
it Jost abgehaltene außerordentliche Rätekongreß der Ro 
er Wolgadeutſchen den Anſchluß an einen zu bildenden 
W olgagau“ beſchloſſen habe. Die Rechtslage der auto⸗ 
fer olgarerublit ſollte nicht verändert werden. Gegenüber 
wird ie der Auslegung dieſer Maßnahme entgegengebracht 
aus Kreiſen der Wolgadeutſchen Republit aufs nach⸗ 
e hervorgehoben, daß die Autonomie der Wolgadeutſchen 
Weiſe erſchüttert werden ſolle, ſondern daß es ſich le⸗ 
M eine Maßnahme, die aus wirtſchaftlichen Gründen er⸗ 
handelt. Die Neuregelung iſt nach ſowjetruſſiſchen Mit- 
979 Teil der ſeit langem beſchloſſenen wirtſchoftlichen 
v9, die wirtſchaſtlich gleichartige Gebiete zu verwal⸗ 
ig wirtſchaftlichen Einheiten zuſammenfaſſen ſoll. Eine 
tie von Gebieten iſt bereits ſchon dieſer Neugliederung 
f au, worden. z. B. das Nordweſtliche Gebiet, der Sibi⸗ 
Yan An der unteren Wolga ſollen die Gepiete gleich 
cht itſchaftlichen Gepräges, d. b. die auf Ackerbau und 
ingeſtellten Gebiete, nun in ähnlicher Weiſe zuſam⸗ 
werden. Dieſe Maßnahme ſoll auch mit klimatiſchen 
zusammenhängen und ſoll den Kampf gegen die immer 
tretenden Erſcheinungen der Dürre und Peißernte er: 
9 1 ewäſſerungsmaznahmen und 
5 durgeführt werden. Die organfſatoriſchen Beziehun⸗ 


. e Regierung Wukiſchewitſch zurückgetret 


erreichen wollen. 


mungsvorſchläge zur Verleſung. Beneſch als Tagungsvor⸗ 


nerkehrstechniſche 
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handelt mit der Oppoſikion 


dazu eingeladen werden. Die Oppoſitionsführer jind der Auf: 
faſſung, daß das Parlament aufzulöſen iſt und Neuwahlen 
auszuſchreihen find, damit die Verfaſſungsänderung von der 
neuen Skupſchtina vorbereitet werden könne. Die Oppoſition 
verlangt gleichmäßige Verteilung der Miniſterpoſten. f 


Belgrad. Wie aus den Stimmen kroatiſcher Blätter und 
aus den Aeußerungen kroatiſcher Politiker hervorgeht, dürfte die 
kroatiſche Forderung nach Verwaltungsſelbſtändig⸗ 
keit auch eine Vereinigung aller kroatiſchen Provinzen ver⸗ 
folgen. Dieſe Provinzen ſollen dann unter eine beſondere Re⸗ 
gierung in Agram geſtellt werden, ſo daß ſich dann, da die Re⸗ 
gierung in Belgrad für Serbien beſtehen bleibt, zwei 
autonome Verwaltungsgebiete in einer Staatseinheit befinden. 
Die Slowenen ſind gegen eine ſolche dualiſtiſche Staats⸗ 
form und lehnen eine Erörterung dieſer Frage von vorn⸗ 
herein ab. a 


k deutschen Rriegsperhütungsuotichläge abgelehnt 


nichts weiter als eine Sicherung des Weltfriedens 
Der auf den deutſchen Kriegsverhütungsvor⸗ 
ſchlägen aufgebaute Entwurf eines Sicherheitsvertrages hat nun 
11 Artikel. Während der Art. 4 davon ſpricht, daß bei Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkejten jede Kontrolle der Völkerbundsmaß⸗ 
nahmen dem Rat zuſteht, ſpricht Art. 5 die Einſchränkung aus, 
daß die Völkerbundskontrolle einſtimmig beſchloſſen ſein muß. 
Damit werden praktiſch alle Völkerbundsmaßnahmen zur Ver⸗ 
hütung eines Krieges illuſoriſch gemacht, wenn ein Mitglied des 
Völkerbundsrates die Einſtimmung der Ratseinſchränkungen ver⸗ 
hindert. 5 


gab der Miniſterpräſident ein Feſteſſen, 
ganze Kabinett teilnahm. 

Wie unterrichtete Kreiſe willen wollen, find in Rumä⸗ 
nien durch den polniſchen Gejandten in Bukareſt alle Vor⸗ 
bereitungen getroffen worden, um Pilſudskis Aufenthalt 
mährend ſeines Urlaubs möglichſt unauffällig zu ge: 
ſtalten. Der Marſchall will ſich bereits am Sonnabend nach 
Rumänien begeben, mo er auch der rumäniſchen Königin 
einen Gegenbeſuch abſtatten will. Wie verlautet, wird auch 
der Miniſterpräſident Bartel am 10. Juli jeinen Urlaub 
antreten und ſeine Stellvertretung dem Innenminiſter 
Sklablomski übertragen. \ 


an welchem das 


gen der Wolgadeutſchen Republik zu den Behörden des Unteren 
Wolgagaues ſollen ſo geregelt ſein, daß die autonome Exiſtenz der 
Republik in jeder Beziehung gewährleiſtet bleibt. Der wolga⸗ 
deutſche Rätekongreß behält das Recht, nötigenfalls jederzeit wie⸗ 
der aus dem neuen Verwaltungsbezirk guszutreten. Es iſt eine 
Art Arbeitsteilung vorgeſehen. In der Republik der Wolga⸗ 
deutichen werden als zentrale Regierungsorgane des Zentral: 
Vollzugs⸗Komitee und der Rat der Volkskommiſſare natürlich 
beſtehen bleiben. Auch bleiben die wolgadeutſchen autonomen 
Volkskommiſſariate für Inneres, Juſtiz, Volksbildung, Geſund⸗ 
heitsweſen, Landwirtſchaft und ſoziale Fürſorge völlig unab⸗ 
hängig. Die Voltskommiſſariate für Finanzen, Arbeit, Innen⸗ 
handel, Arbeiter- und Bauerninſpektion ſowie der. Zentralrat für 
Volkswirtſchaft haben nach wie vor das Recht, die Verfügungen 
und Entſchließungen der Gebietsabteilungen, die den wolgadeut⸗ 
ſchen Intereſſen nicht entſprechen, zu inhibieren. Die zentrali⸗ 
ſierten Volkskommiſſariate für Krieg, Poſt, Verkehrsweſen und 
Außenhandel werden durch das Gauvollzugskomitee geleitet 
werden. 


Knolls Abſchied von Rom 


Nom. Der polniſche Geſandte Knoll, der heute Rom 
verläßt, um ſeinen Poſten in Berlin anzutreten, findet zum 
Abſchied eine gute Preſſe. Der „Meſſagero“ feiert ihn als 
den bedeutſamſten Diplomaten Polens, deſſen Scheiden aus 
Ram in diplomatiſchen und geſellſchaftlichen Kreiſen leb⸗ 
haft bedauert werde, U :.:. 8 
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vor einer Staatstrife in Belgrad 


en — Die Kroaten fordern Berwaltungsautonomie — Der König ver- 


And Pilſudski ſprach. 2 


Je intenſiver man ſich in die Ausführungen des erſten 
Marſchalls Polens, eben noch geweſenen Miniſterpräſiden⸗ 
ten und jetzigen oberſten Kriegsherrn vertieft, die er in 
Form eines Abſchieds an die ergebene Preſſe gegeben hat, 
kann man ſich des Eindrucks nicht verwehren, daß ſie den 
Ausdruck äußerſter Krankhaftigkeit an ſich tragen, auch 
dann, wenn der große Retter Polens verſichert, ſich um ſei⸗ 
nen Geſundheitszuſtand nicht kümmern zu brauchen; denn 
hier wäre, nach ärztlichem Gutachten, alles in beſter Ord⸗ 
nung. Und ſo viel Zutreffendes auch der Marſchall über 
Sejm und Parlamentarismus in Polen gejagt hat, jo bleibt 
bei kritiſcher Erwägung doch der Eindruck haften: ſo kann 
nur einer sprechen, der bei aller Vorſicht doch lieber davon 
geht, als ſelbſt Ordnung zu ſchaffen. Nicht darauf kommt 
es nämlich an, das Schlechte bloßzulegen, ſondern darauf, 
einen Ausweg zu zeigen, und hier iſt bei aller Freundlich⸗ 
keit der Kraftworte der Marſchall die Antwort ſchuldig 
geblieben. g 

Es iſt ein umfangreiches Dokument, welches der Mar⸗ 
ſchall ſeinen getreuen Tintenkulis übergeben hat, die angeß⸗ 
lich wohltätigen Zwecken dienen ſollen, die Worte, die da 


ausgegeben worden find. Geheimniſſe hat der Marſchall nicht 


offenbart, höchſtens, daß er ſeine früheren Worte etwas 
kräftiger zum Ausdruck brachte. Und was er gejagt hat, 
richtet ſich nicht nur an die Oppoſition, ſondern auch an ſeine 
Partei, die Sanatoren, die eben auch nichts anderes als wie 
Reden geliefert haben, und ſelbſt die der Slawek. und Ra⸗ 
dziwill waren nicht mehr als Durchſchnittsleiſtungen, Ant⸗ 
worten auf Fragen, die man nicht beantworten kann. Und 
was ſeine Getreuen im Sejm nicht ausſprachen, das hat uns 
jetzt Pilſudski geſagt, die polniſche Konſtitution iſt dem 
Diktator zu eng, er kann damit nicht weiter; denn die Bü⸗ 
rokratie hindert ihn an der Macht, und er ſelbſt hat nicht 
den Mut, alle Hinderniſſe zu beſeitigen, ſondern überläßt 
lieber das Staatsruder anderen, die mögen ſich mit dem 
Sejm ärgern; er hat es ſatt, ſich zum Spielwerk einiger ge⸗ 
mählter Volksvertreter machen zu laſſen. Oft, wenn er ſpie⸗ 
chen wollte, wäre es das letzte Mal geweſen, aber er ſprach 
nicht, warum, darauf bleibt uns Pilſudski die Antwort 
ſchuldig. Und welche Inkonſequenz! Er geht, behält aber 
das Militär und verſichert, daß er jederzeit bereit iſt, als 
Retter im gegebenen Augenblick aufzutreten, behält das 
Militäriſche und verſichert zugleich, daß die Außenpolitik 


bitte, daß die internation. Verpflichtungen Polens feſt in 


ſeiner Hand bleiben. Möge da jemand die Klugheit des 
Staatsmanns, die Zuverſicht des Retters ſuchen, wo er will, 
aber man rede da nicht von geſunder Staatszufriedenheit, 
eher kann man ſchon krankhafte Sorge ſagen. 

Doch es wäre leicht, mit einigen Worten über die Aus⸗ 
führungen des Marſchalls hinweg zu kommen, ſelbſt, wenn 
ſie nur als eine jener Pilſudskiſchen Ueberraſchungen be⸗ 
trachtet werden ſollten, an die man ſich während der zwet 
Jahre „demokratiſcher“ Diktatur gewöhnt hat. Tatſache 
hleibt, si manch der Redewendungen ihre Berechtigung has 
ben und für manche Abgeordnete die illuſtren Worte Pil⸗ 
ſudskis zutreffen, daß ſie nur um ihr eigenes Wohl bedacht 
ſind 


Unſer Parlament iſt trotz des fünfgliedrigen Syſtems 
weiteſter Demokratie doch ein Wunſchgebilde, es entſpricht 
ganz dem Syſtem, welches am Ruder iſt; denn es waren nicht 
einwandfreie, ſondern gemachte Wahlen. Wenn ſie trotzdem 
nicht ſo ausgefallen ſind, wie man dies regierungsſeits er⸗ 
wartet hat, ſo iſt dies doch nur ein Zeichen der Schwäche 
dieſer Regierung, die den ganzen Staatsapparat in den 
Dienſt dieſer Wahlen geſtellt hat. Darüber täuſchen auch 
nicht die Kraftworte hinweg, die Herr Pilſudski anzuwen⸗ 
den wiederholt beliebt hat. Eines ſteht jedenfalls feſt, daß 
die Sitten, die jetzt im polniſchen Sejm üblich ſind, leider 
in faſt jedem Parlament, ſelbſt im engliſchen, Platz ge⸗ 
griffen haben. Wo Worte nicht mehr Eindrück ſchaffen, 


bricht Gewalt ſich Bahn, was wir ſo unter den Begriffen 


„Sturmſzenen“, „Radau“, „Abgeordnetenentfernung“ im 
Laufe der Zeit zu berichten gezwungen find. Neugeitlicher 
Parlamentarismus als Erbſtück der modernen Zeit, die im 
Abrüſtungsſchwindel, Friedensmilitarismus und Kanonen⸗ 
gedröhn ihren Ausdruck findet und Erbſtück der Kriegs⸗ 
pſychoſe iſt. Alſo keine Erfindung oder beſſer gejagt „Wy⸗ 
rab krajowy“ Polens. Weng ex überflüſſig iſt, der Sem. 
natürlich, warum dann nicht offene Uebernahme der Dik⸗ 
tatur, die doch in Rumänien, Ungarn, Italien, unſerem 
neueſten Freund, Litauen und Spanien jo herrliche Früchte 
des Niedergangs zeitigt! Warum das Hingusſchieben eines 
Syſtems, für welches man ſich innerlich begeiſtert? Gewiß 


iſt der Marſchall ſich nur ſelbſt verantwortlich, aber feine 
Worte ſind nicht allein an die polniſche Nation gerichtet, 
jondern haben das Ohr des Auslandes, und dieſes hat das 
Interview Pilſudskis das eines Kranken und nicht als das 
eines Staatsmanns hingenommen. 

Niemand wird mit Begeiſterung von unſerem Seim 
ſprechen. Aber er iſt ganz der Ausdruck des gemachten 
Volkswollens, das Neſultat der Wahlen des 4. und 11 
März, und zu dieſem Sejm hat der Marſchall ſeinen Na⸗ 
men hergegeben, ſeine Figur war es, die uns von allen 
Plakaten herunterleuchtete, und es iſt ſein Verdienſt, wenn 
er ſich über den heutigen Seim jo beklagen muß. Denn 
hinter allen Kraftworten iſt doch nichts anderes zu ſuchen, 
als die bittere Klage, es iſt alles anders, als ich mirs ge⸗ 
wünſcht. Es werden noch 8 vergehen, wenn nicht mut⸗ 
willige Unterbrechungen eintreten, bis der polniſche Parla⸗ 
mentarismus jene europäiſchen Formen annimmt, die wir 
alle wünſchen. Er wird beſtimmt nicht beſſer, wenn man 
ihn mit ſo ſchönen Titeln belegt, wie es der Marſchall zu 
tun beliebt hat. Kritik iſt Geiſt und die Kraftworte, die 
Pilſudski heruntergeſchleudert hat, doch nichts anderes als 
Ausdruck der Schwäche, geſtützt auf das Militär, deſſen All⸗ 
macht im Weltkrieg doch manche Niederlagen eingetragen 
hat. Auch die letzte Rede Pilſudskis wird hingenommen, 
man wird ſich ein wenig ärgern und ſchließlich doch zum Ge⸗ 
ſamtergebnis kommen: das Reſultat langer, ob überſtande⸗ 
ner Krankheit, die Luſt, zu fabulieren! 

Es iſt kein Heldenſtück, von hoher Warte der Unantaſt⸗ 
barkeit Blitze gegen den lieben Nächſten zu ſchleudern. Wir 
gewöhnlichen Sterblichen oder beſſer geſagt vom Staatsan⸗ 
walt faßbaren dürfen uns nicht erlauben, mit gleicher 
Münze Vergeltung zu üben. Man ſoll auch nicht vergeſſen, 
daß der Diktator durch einen Staatsſtreich ans Ruder kam 
und daß er ſich manches erlauben kann, was anderen gleich⸗ 
berechtigten Staatsbürgern nach der ſo engen Verfaſſung 
einfach verboten iſt. Ein Sprichwort beſagt, daß geſtrenge 
Herren nicht lange regieren, und hier erweiſt es ſich, daß 
ein Mann, ausgeſtattet mit jeder Macht, dieſer Macht müde 
iſt und die Sorgen lieber anderen überläßt. Wir find der 
Ueberzeugung, daß die Rede das nötige „Echo“ finden wird. 
Ob in einer außerordentlichen Sejmſitzung oder im Herbit, 
es bleibt ſich gleich. Was ſind in der Geſchichte oder in der 
Politik einige Jahre! Und man wird dieſe Ausfälle gegen 
die Volksvertretung auch nur buchen als kleine Schönheit. 
fehler, die einmal jedem Staatsleben beſchieden ſind, gleich⸗ 
ültig, ob ſie Pilſudski oder Sochatzki vollzogen hat. Auch 
ier wird man in ſchwerſter Stunde an die guten Ge: 
ſchichtstaten Pilſudskis denken und weniger an ſchlecht ge⸗ 
wählte Worte der Unzufriedenheit mit ſich ſelbſt und ſei⸗ 
nem Kurs, die er in ſeiner Rede letzthin zum Ausdruck ge⸗ 
bracht hat. Es waren Kraftworte, Vorboten für kom⸗ 
mende Ueberraſchun ge n, vorerſt aber ein Abſchied 


für die Geſundungsferien, die der Marſchall angetreten 
hat! \ 
Der neue „kleine“ Schachiyprozeß 
in Charkow 
Ein Oeſterreicher unter den Angeklagten. 
Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, 
Charkow der ſogenannte „kleine“ Schachtyproze 
Angeklagte aus dem Donezgebiet jehr ſtürmiſch vor ſich. Die 
Mehrzahl der Angeklagten lehnt jede Schuld ab. Der Mate⸗ 
rialſchaden, der durch die unachtſame und ſchädigende Tätigkeit 
der Angeklagten verurſacht worden ſein ſoll, überſteigt eine Mil⸗ 
lion Rubel. Es werden auch in dieſem Prozeß mehrere Todes⸗ 
urteile erwartet. Vorausſichtlich wird der Prozeß in der näch⸗ 
ſten Woche abgeſchloſſen werden. Das Gericht bezieht ſich häufig 


auf den großen Schachtyprozeß. Am Sonnabend wird die An⸗ 
klageſchrift dem öſterreichiſchen Staatsangehörigen Schanzer über⸗ 


geht in 
ß gegen 56 


reicht werden, dem Vergehen gegen die SS 56 und 57 des 
Somjetkriminalgeſetzbuches zur Laſt gelegt werden. Schanzers 


Verteidigung ſoll ein Ruſſe, wahrſcheinlich Rechtsanwalt Mal⸗ 
kantowitſch, übernehmen. 


Dinghofers Rücktrittsgeſuch genehmigt 

Wien. Präſident Niklas machte in der Nachmittags⸗ 
ſitzung des Nationalrates die Mitteilung, daß der Bundes⸗ 
präſident im Einvernehmen mit dem Bundeskanzler das 
Rücktrittsgeſuch Dr. Dinghofers genehmigt und den 
Bundeskanzler mit der vorläufigen Weiterführung des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums betraut hat. 


NS Romen 
WN 8 Sisbern Borchart 
3. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
9 ſehnte mich innerlich zurück nach der Bühne, nach 
den n en des Künſtlerlebens, nach Anerkennung, 
Beifall und Ruhm. Sie wiſſen nicht, was das Beifalls⸗ 
rauſchen im Leben eines Künſtlers bedeutet. Alle meine 
Gedanken richtete ich auf dieſes Ziel, aber ich ſtieß auf den 
eftigſten Widerſtand bei meinem Gatten. Meine Vor⸗ 
tellungen und Bitten, mein 5 8 daß ich unter an⸗ 
derem Namen meine Künſtlerlaufbahn wieder aufnehmen 
wollte, prallten an ſeinem ſtarren, unbeugſamen Charakter 
ab. Unſer Verhältnis zueinander geſtaltete Be immer un⸗ 
exträglicher. Der Friede unſerer Häuslichkeit, das ſtille 
Seer der erſten Tage, war längſt dahin, und ich fühlte 
mich ſo unglücklich, daß ich glaubte, es nicht länger aus⸗ 
halten zu können. Was mich noch immer hielt, war mein 
Kind — aber auch die Mutterliebe hielt dem inneren 


Drängen nicht ſtand. Eines Tages verließ ich das Haus, 
verließ ich Mann und Kind, und ich habe a Heim bis 


eute nicht wieder betreten. Ich hatte ja nicht beabſichtigt, 
ür immer zu gehen, ſondern ich wollte meinen Gatten 
durch dieſen Trick gewiſſermaßen zum Nachgeben und kn 
Aufgeben ſeiner Vorurteile und ſtrengen Grundſätze 
zwingen. Er aber verbot mir die Rückkehr, falls ich nicht 
reuig kommen und auf alle meine Pläne verzichten wollte. 
— 8. Schweſter Carmen, ich habe damals einen harten 
Kampf gekämpft, aber Trotz und Freiheitsdrang waren 
eben damals Hüter als alles andere, auch glaubte ich. 
meinen Gatten mit der Zeit mürbe menden zu können. — 
Schon während ich noch daheim war, hatte ich die not⸗ 
wendigen be RS zu einem 74. 7 getroffen und 
mich fille die Metropolitan⸗Oper in Neuyork und eine Gaſt⸗ 
ſpielreiſe durch Amerika verpflichtet. So reiſte ich kurzer⸗ 
and 2 Amerika. Hier flutete das Leben über mich hin. 
as Publikum bereitete mir begeiſterte Ovationen, und 
bald war ich der Stern der Oper. Von Erfolg zu Erfolg 


Mobile — mie ihn die Leute 


Die fruchtloſe Warnung von dem I Start — ; 
10 Die "Hanptbefchäftigung” Des „Polarhefben” 


Küſſe und Tränen, 


Kingsbay. Immer länger zieht ſich der ſaſt ausſichts loſe 
Kampf gegen die Naturmächte der Arktis hin. Rieſige Mengen 
von Energie und Material werden nutzlos geopfert, und noch iſt 
kein Ende abzuſehen. Der „graubärtige“ General im Salon der 
„Citta di Milano“ hat noch immer nicht gewagt, ſich der Preſſe 
und damit der Kritik der Welt zu ſtellen. 

Wir haben bisher um des Schickſals der Verſchollenen willen 
mit unſerer Kritik zurückgehalten. Weil die beſten Männer ihr 
Leben für Nobile einſetzten, haben wir geſchwiegen. Heute aber 
rufen wir in alle Welt: Nobile iſt in Sicherheit — und keiner 
jeiner Leute. 

Sit es nicht die ſelbſtverſtändliche Pflicht jedes Seekapitäns 
ſein Schiff als letzter zu verlaſſen? Hunderte einfache Schuten⸗ 
kapitäne haben es vorgezogen, mit ihrem Schiff auf den Meeres- 
grund zu gehen, als ſich vor einem ihrer Leute retten zu laſſen. 

Ein General ſoll nach unſeren Begriffen ein Mann ſein, der 
über ein gewiſſes Maß von Würde verfügt. Der „graubärtige“ 
Nordpolgeneral ſcheute ſich nicht, den bekannten Schriftſteller und 
hier weilenden Berichterſtatter Lars Hanſen folgendermaßen ge⸗ 
genüberzutreten: 

Ich will Lars Hanſen ſprechen laſſen: „Vor dem Start zum 
Nordpolflug trat General Nobile vor den Hangar, ließ Cham⸗ 
pagner kommen, und trank auf eine glückliche Fahrt. Er erblickte 
mich, ließ mich heranrufen, und ſagte in mäßigem Engliſch: „Sie 
telegraphierten ja neulich, daß wir zu viel Wein trinken, bevor 
wir ſtarten. Das ſoll Ihnen vergeben ſein — wollen Sie ein 
Glas mit mir trinken?“ 

Ich erwiderte: das ich zwar nichts derartiges telegraphiert 
hätte, aber gern ein Glas auf ſein Wohl trinken würde. Schon 
vorher hatte Nobile mich mit einem anderen Berichterſtatter 
verwechſelt, der wenig ſchmeichelhafte, aber zutreffende Einzelhei⸗ 
ten über die Vorbereitungen zum Nordpolflug an ſeine Zeitung 
gedrahtet hatte. Damals verſuchte Nobile mich unter Hinweis 
auf jene Telegramme dazu zu bringen, daß ich meine Telegramme 
von der „Citta di Milano“ zenſurieren ließe. Ich erwiderte ihm 
damals, daß ich nicht daran dächte, mir von ihm Vorſchriften 
machen zu laſſen. 

Nachdem ich alſo geantwortet hatte, daß ich gerne ein Glas 
auf ſein Wohl trinken würde, winkte er eine Ordonanz mit einer 
neuen Flaſche heran, ließ die Filmoperateure ſich vor uns auf⸗ 
bauen und bat die Offiziere, ein wenig beiſeite zu treten. Er 
hob dann das Glas mit den Worten: „Auf das Wohl der Preſſe“. 
Doch er führte ſein Glas nicht zum Mund, ſondern wandte ſich 
ſchnell durch die Reihe der Offiziere und verſchwand. Ich glaubte 
zuerſt, daß er etwas Eiliges zu erledigen hätte, und wartete 


Deutſche Hilfe fü 


An dem Rettungswerk für die Mannſchaft der „Italia“ beteiligt 
ſich auch ein deutſches Klemm⸗Daimler⸗Flugzeug das ſich für die 
ſehr ſchwierige Landung auf den Eisſchollen beſonders eignet, 
weil es eine Landefläche von nur 50 Meter braucht. Das Flug⸗ 


lagend berauſcht von meinen Triumphen, empfand ich zu⸗ 
nächſt keine Sehnſucht und keine Gewiſſensbiſſe. Daß einige 
Briefe von mir an meinen Gatten uneröffnet zurückkamen, 
machte mich vollends hart und trotzig — — —“ 

Frau Brinkmann holte einige Male tief Atem, ehe 
ſie weiter ſprach. 3 

„Da trat ein Moment in mein Leben, das ich am 
liebſten für immer daraus löſchen möchte. Schon in Berlin 
hatte ich bei Bekannten und Freunden, deren Geſellſchaften 
ich ohne meinen Mann beſuchte, einen flotten Offizier, 
einen jungen Grafen, kennengelernt. Es war ein Mann, 
wie er Frauen ie werden muß, von 5 
Aeußern und intereſſantem Weſen, galant, liebenswürdig, 
vornehm. Er machte mir n e den Hof. An den 
Hi ſittlichen Ernſt meines Hauſes gewöhnt, machte ich 
ihm keine Avancen. Das ſteigerte vielleicht ſeine Leiden⸗ 
ſchaft für mich. Es gibt Menſchen, für die nur das Schwer⸗ 
erreichbare Wert hat, und die darum mit fanatiſchem Eifer 
kämpfen, um den Sieg zu erringen. So nur kann ich es 
mir erklären, daß er auf das Gerücht, ich hätte meinen 
Gatten verlaſſen — es konnte ja nicht lange Geheimnis 
bleiben — mir nach Amerika nachreiſte. 

Hier begann er, mich von neuem zu umwerben und ich 
konnte ſeiner Liebe, die ich im Herzen leidenſchaftlich er⸗ 
widerte, 1 lange einen Damm entgegenſetzen. Ich geriet 
völlig in ſeinen Bann und wollte mich, um ihm ganz an⸗ 
a zu können, von meinem Gatten ſcheiden laſſen. 

urch einen Rechtsanwalt, den ich damit beauftragte — 
denn meine Briefe wurden von ihm nicht angenommen — 
ließ ich meinem Gatten den Vorſchlag unterbreiten, und 
ſtellte ihm anheim, mein Verlaſſen als Scheidungsgrund 
anzugeben. Mit fieberhafter Spannung wartete ich das 
Neſu tat ab, und es war niederſchmetternd genug: Mein 
Gatte ließ mir ein kurzes „Niemals!“ antworten. Ohne 
vn Willen konnte ich die Scheidung nicht durchſetzen, 
enn ich hatte keinen Grund, den ich gegen ihn hätte vor⸗ 
bringen können. Ich war verzweifelt, aber Edgar tröſtete 
mich. Er ſchien es leichter zu nehmen. Trotzdem wollte er 
nichts von Aufgeben willen. Er wußte jo geſchickt meine 
Gewiſſensbiſſe und Zweifel zu übertäuben, mir die Liebe 


die „Italia“ 
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auf Epigbergen wirdch sal 
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einige Augenblicke. Doch dann hörte ich ihn plötzlich 9 
jah die Offiziere in das Lachen einſtimmen. Ich begri 

ſchleuderte der Gruppe mein Glas vor die Füße. M 

der Führer des Luftſchiffes, war der einzige, den dieſer Auf 
empörte. Die Norweger, die zugeſehen hatten, ſtanden 2 
Augenblick wie gelähmt. Beleidigt waren weder ſie noch! 
wir alle Nobile damals ſchon für einen etwas überſpanil 
Mann hielten, der zuweilen nicht mehr weiß, was er tut. 4 

Jedesmal, wenn es hieß, daß der Start erfolgen FT 
küßten und weinten die Italiener, ſo viel ſie konnten. Und d 
iſt nicht wenig. 1 

Die Vorbereitungen zum Polflug gingen in größter Haft 
mit größter Ungenauigkeit vor ſich. Das Benzin mußte 3 
wieder ausgepumpt werden. Die Segnung aber des pn 
Kreuzes wurde mit beiſpielloſer Gründlichkeit durchgeführ 
daß allerdings vergeſſen wurde, das Kreuz von allen 
zu photograp hieren. 

Während dieſer Zeremonie, bei der der Matroſe, det 
Kreuz hielt, nachdem es dem Vater aus der Hand gef 
ſchrecklich fror, und der wir Norweger ſkeptiſch zuſahen, 
Malmgreen leiſe fluchend nach ſeinen Inſtrumenten, die 
Matroſen achtlos vor ſich geſtellt hatten. Mit Mühe und 
ſammelte er fie zuſammen. Er, der ſonſt immer bei ſtra 
Laune war, und Mariano, mit Ceccioni einer der tüchſtl 
und mit Recht beliebteſten Leute der Beſatzung, hat bei. 
letzten Start dringend abgeraten. Er war unruhig und gen 
und erklärte uns, daß das Wetter keinesfalls für einen 7 
günſtig wäre. Gewiß ift es jedermanns Privatſache, ob er 
längſt entdeckten Nordpol fahren will oder nicht. Selbſt 
er keine wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu leiſten gedenkt, kan 
es tun, ſofern er die Mittel dazu aufbringt. Was aber 
Stellungnahme der ganzen Welt erfordert, iſt die Entſcheidung 
Frage, ob es angängig iſt, Menſchenleben auf Menſchenen e 
und Material über Material für ein ſolches Reklameuntern 
zu opfern. 

Sollte Roald Amundſen bei dem Verſuch, die verung 
„Italia“⸗Leute zu retten, ſein Leben verlieren, jo wird Nom 
nicht heulen und jammern, ſondern ſagen: „Er war immeh, 
Mann, der eigene Wege ging, der die Verantwortung für 
Tun ſtets allein trug und niemals über Widerwärti 
Unglück klagte. Er war ein Seemann und Polarforſcher u 
ſeltener menſchlicher Größe und ohne Pathos, und ſein iin 
ſeines Lebens würdig. Wir klagen nicht, aber wir werden. 
auch nicht vergeſſen.“ 1 
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zeug iſt am 29. Juni von Stuttgart abgeflogen und bereit 
gleichen Abend in Stockholm eingetroffen, von wo es ſeine 
beſchleunigt fortſetzt. Links: Das zur Hilfe entſandte 

Daimler⸗Flugzeug. Rechts: Ing. Luſſer, der das Flugzeug 
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u 
als etwas jo Großes, Gewaltiges, das fih nicht an %% i 
Pia des Geſetzes binden durfte, hinzuſtellen, daß „ie 
endlich der Verſuchung erlag, hoffte ich doch immer, 
Scheidung ſpäter durchſetzen zu können —“ 

Wieder hielt die Kranke einige Sekunden erſchöpft 
und ſtrich mit der ſchmalen, abgemagerten Hand ng 
Stirn und Augen, als überwältige fie die Erinneruntz 
dann fuhr ſie fort: A F nun 10 

„Es war eine berauſchende Zeit des Glücks, die y 
folgte. Wir lebten der Stunde, ohne an das Ende, 81 
denken. Es kam nur zu ſchnell, Trotz meiner heißen * En, 
und Selbſtopferung vermochte ich den geliebten Mann Mi, 
dauernd an mich zu fehle Mit 12 7 und Schrecken meiſich 
ich, wie er allmählich meiner überdrüſſig wurde und be 
anderen Frauen zuwandte. In raſender Eiferſu ee 16, 
wachte ich jeine Schritte, ich demütigte meinen Stolz ine 
machte ihm Eiferſuchtsſzenen. Da verließ er mich atten 
Tages heimlich ohne Abſchted⸗ wie ich einſt meinen Gaung * 
verlaffen hatte, und ließ mich in Nacht und Verzweifliäne 
zurück. Was ich damals erlitten habe, davon laſſen für 
mich ſchweigen. Vielleicht war es nur die Vergeltung eret 
meine eigene Schuld, aber eine Schuld kann nicht ſchw 
gebüßt werden, als ich büßte. 39 bro 
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niſſe kannte, hatte ſie ſchlau ausgenutzt, und als er me uf 


tien 


erfuhr, daß fie ihren Wohnſitz in Berlin aufgegeben haunt 
1 dem Auslande abgemeldet waren, 1 7 
wohin. (Bortjegung ſolg “ 
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Hei und Umgebung 


en: 3 Klarſtellung. 
S. In der hieſigen evangeliſchen Kirche werden bei den 
\ 1 Gottesdiensten von der Gemeinde nur ſolche Kirchenlieder 
gbeeſungen, die ſich in dem amtlich eingeführten Geſangbuch 
befinden. Die Abwehrmaßregel des ſtellvertretenden Or⸗ 
ganiften Herrn Block jr. in dem Schulgottesdienſt am 28. 
Bi 201 cr. richtete ſich alſo dagegen, daß der Herr Rektor Heß 
un. Lied anſtimmte oder hat anſtimmen laſſen, von dem er 
FVußte, daß es vom Pfarramt abgelehnt war. Das Pfarr⸗ 
aum hat ſelbſtverſtändlich nichts dagegen einzuwenden, daß 
auch Andersgläubige am evangeliſchen Gottesdienſt teilneh⸗ 
„aber es darf dann wahl doch zum mindeſten erwarten, 


alete die beſtehenden gottesdienſtlichen Ordnungen reſpek⸗ 


9 Primiz. Am Mittwoch, den 4. d. Mts., fand in der hieſigen 
larrlirche die feierliche Primiz des Neuprieſters Kaliſch aus 
ſtatt. Der Geſellenverein mit der Fahne, ſowie weite 
der Bürgerſchaft haben ſich an der Feier beteiligt. 


vg 
Yan 
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flap Zlähriges Dienstjubiläum. Fürſtlicher Rendant Gu- 
m Schneider begeht am 6. d. Mis. ſein 25jähriges 
Vienſtjubiläum. 


om Kreisausſchuß. Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen 


für das vierte Quartal des Budgetjahres 


N Diele _ 1927/28 ſowie in 
nalem Fahre d Gebiete des Reviers Pleß mit Aus⸗ 
1 Aue der drei Städte Nikolai, Pleß und Alt⸗Berun einen 


1 munalzuſchlag zu den ſtaatlichen Patenten für die Er⸗ 
| Hagung und den Vertauf von alkoholiſchen Getränken in 
Vöhe von 100 Prazent zu erheben. 

Heidelbeerzeit. Die Heidelbeerzeit iſt angebrochen, doch 
15 die Beeren diesmal ſehr rar. Der Genuß der glänzenden, 
wiruſchwarzen Beeren ift von großem geſundheitlichen Wert. Sie 
rken verdauungsfördernd und blutreinigend. Man ißt fie roh, 
Am zuträglichſten ſind ſie gekocht 


ch mit Milch oder Zucker. 
We Kompott. Sie werden auch gekocht und eingemacht. Selbſt 
15 in bereitet man aus den 
. Medizinaltee bereitet. Viele mögen die Blaubeeren nicht. 
pen dich aus Eitelkeitsgründen; denn die Früchte machen Lip⸗ 
ö ie und Zähne blau. Doch läßt ſich dieſes Uebel leicht beheben, 
„dem man Mund und Kauwerkzeuge mit etwas Zitronenſaft 

Abreibt. 
Schwadron des Regiments 


„Pferderennen der hieſigen 

„Dzieci Wars amp“, Am 5 — den 8. d. Mts., nach⸗ 
Mittags 2,15 Uhr, findet auf den Koppeln des Geſtütes 
der en hof ein Flach⸗ und Hürdenrennen von Mitgliedern 
x Vier eſigen Schwadron ſtatt. Daneben werden Kämpfe zu 
4 er nettieren, ausgetragen. Den 


‚ wie Fechten und Bajo 
* mit verſchiedenen Beluſtigun⸗ 


hr 


lang werden die Kämpfe 
. 10 für das Publikum nehmen. Die Bürgerſchaft der Stadt 
FC iſt hierzu herzlichſt eingeladen. 
. denſeuer auf dem Lande. In Paniow brannte am 
5 gangenen Sonntage in der 7. Abendſtunde die Scheune der 
Plau Viktoria Duda vollſtändig nieder. Es wird vermutet, daß 
2 Feuer von ſpielenden Kindern verurſacht wurde. — In 
gendzin brannte am vergangenen Sonntage die Scheune des 
e 1 H. vollſtändig nieder, mitſamt den darin aufgeſpeicherten 
füten an Heu, Stroh und anderen Futtermitteln für das 
Der entſtandene Schaden wird auf 3000 Zloty geſchätzt. 
5 Feuer übertrug ſich auf die Nachbarſcheune des Paul Spyra. 
ch dieſe brannte vollſtändig nieder. Da in dieſer Scheune ſich 
0 landwirtſchaftliche Geräte befanden, wird der Schaden auf 
! as geſchätzt. Die Brandurſache konnte noch nicht feſtge⸗ 
it werden. 
na, Ein Gang durch den Wochenmarkt. Der 
3 57 iſt der ſogenannte große Wochenmarkt. 
Ae Wen ausreichender Zufuhr, ſtarken 
aufluſt. Auf dem „Nowy Targ“ kauft man Butter, Weiß⸗ 
18 Eier und Geflügel ein, auf dem „Rynek“ werden Fleiſch⸗ 
eaten, Kurzwaren, Gemüſe, Obſt, Stroh und Heu, ſowie Ferkel 
geboten. Butter koſtete 2,603, 00 Zloty, Weißkäſe 50, ein 
roſchen, ein altes Huhn 4--6, ein junges 1,50—2 Zlotu. 
e war im allgemeinen für die bisherigen Preiſe zu haben. 
es Obſt wird gar nicht mehr auf den Markt gebracht. Kir. 
n koſteten 1,20 Zloty. Von Waldfruchten ſah man Blaubeeren 
Erdbeeren, die lehteren find ſehr teuer, Auf dem Stroh- 
en Heumarkt ſind Preisveränderungen nicht eingetreten. Der 
5 erkolmarkt zeigte Labhaftigteit: das Paar koſtete 4570 Zlatg. 
b vangel. Waiſenhaus Altdorf. Sonntag, den 8. Juli, wird 
mittags 4 Uhr, eine Bibelſtunde abgehalten. 
itolai. (Gründung eines kath. Jugendver⸗ 
5) Vor einigen Tagen iſt hier ein katholiſcher deutſcher 
udverein gegründet worden Bei der erſten Verſammlung 
neten ſich 25 Jünglinge im Alter von 14—25 Jahren zur Auf⸗ 
Da es in Nikolai noch viele lutholiſche Jünglinge geben 
e, die in den Verein gehören, werden alle und auch die Eltern 
en, ſich am Sonnabend, den 7. Juli, abends 8 Uhr, im Lokal 
Jankowski zwecks weiterer Aufnahme einzufinden. Die Auf⸗ 
5 der katholiſchen Jugendvereine dürften wohl im allgemei: 
ekannt fein, jo daß kein deutſcher Junge der Parochie Nikolai 
erein fernſtehen jollte, 0 
Hola, Baumarkt. Die Firmen Koetz und „Zelazo 
tal“ haben die Genehmigung der Stadtverwaltung zum 
eines großen Wohnhauſes und einer Schloſſereiwerkſtatt 
ucht. Die neue Arbeiterkolonie an der Pleſ⸗ 
aße iſt nunmehr ſoweit fertiggeſtellt worden, daß die Stadt⸗ 
tung an die Anlegung der Kanaliſation und an die Ver⸗ 
Meng des Waſſerleitungsnetzes zu den 10 neuen Häuſern her: 
len kann. — Vom Bahnhof. Wir haben heutzutage 
\ 515 größeren Bahnhöfen Kioske, an denen man Zeitungen, 
0 bien und Erfriſchungen erhalten kann. Nur Nikolai hat 
bisher zu dieſer Neuerwerbung nicht aufſchwingen können. 
t trägt die Eiſenbahndirektion durch die endliche Er⸗ 
N eines derartigen Kiosk zur Beſeitigung der rückſchritt⸗ 
erhältniſſe bei. H 4 g 
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Dienstagwochen⸗ 
Er ſtand im 
Beſuchs und ziemlich reger 


Gotlesdienſtordnung⸗ 


Katholiſche Pfarrkirche Prep. 

65 Sonntag, den 8. Juli 1928. 

155 Uhr: ſtille hl. Meſſe für die Parochianen. 

0% Uhr: Andacht mit Segen, polniſche Predigt. 

10 abr; deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
1 Uhr: polniſche Predigt und Amt mit Segen. 

Mr. deutſche Veſperandacht. 

uhr: polniſche Veſperandacht. 5 

Evangeliſche Kirchengemeinde Pleß. 

Sonntag, den 8. Juli 1998, 

hr: deutſcher Gottesdienſt. 

Ar: polniſche Abendmahlsfeier. 

Uhr: polniſcher Gottesdienst. 


Blaubeeren. Aus dem Kraut wird, 


allgemeinen dürfte der Schaden mehrere Millionen Zloty auss 


reren 


Wirbelſturm über Oberſchleſien 


Gewaltige Verwüſtungen im Industriegebiet — 


illionenſchüden 


Schon in den Vormittagsſtunden des Mittwoch herrſchte eine 
außerordentliche Schwüle, die ganze Atmoſphäre war geradezu 
geladen, die Entladung erfolgte aber nur ſehr ſchwer und lang⸗ 
ſam. Das erſte Gewitter lam in der zweiten Nachmittags⸗ 
ſtunde nieder, ohne jedoch eine weſentliche Erleichterung in der 
Atmoſphäre zu ſchaffen. Die Luftſpannung hielt weiter an. 
Immer wieder kamen kleinere Gewitter zum Ausbruch. Der 
große Sturm ſetzte dann in der fünften Nachmittagsſtunde ein, 
in der zwei ſchwere Böen über Oberſchleſien niedergegangen ſind. 
Die Gleiwitzer Wetterwarte auf dem Flugplatz hat die Stärke 
dieſer Böen auf weit über 40 Sekundenmeter gemeſſen. Eine 
höhere Meſſung war nicht möglich, da der Apparat nur für 
Meſſungen bis zu einer Windſtärke von 30 Sekundenmetern 
eingerichtet iſt. Der Sturm war zeitweiſe von ſtarken Regen⸗ 
güſſen begleitet. 

Das Wetter kam von Weſten, war anſcheinend an der Oder 
entlang gezogen, bei Kandrzin an den Wäldern abgebogen und 
tobte ſich in ſeiner ganzen Wucht etwa auf dem Gebiete zwiſchen 
Tojt und Kattowitz aus. Ganze Vaumreihen wurden vom 
Sturme gefällt und ſperrten die Straßen. Telephon⸗ und 
Telegraphenmaſten knickten wie Streichhölzer zuſammen, Bau: 
gerüſte ſtürzten ein, Dächer flogen meterweit durch die Gegend. 
Unüberſehbar ſind die Schäden, die in den betroſſenen Gebieten 
entſtanden ſind. Die Straßenbahnen nach außerhalb verkehrten 
geſtern nicht, weil die Oberleitungen vom Sturm herunterge⸗ 
riſſen wurden. Der Telephon verkehr iſt unmöglich, da 
ſümtliche Leitungen zerriſſen find. Leider hat das Unwetter auch 
Menſchenopfer gefordert, 


Die Anwekterkataſtrophe 

in Polniſch-Oberſchleſien 

Geradezu kataſtrophal wirkte ſich das Unwetter in Poln.⸗ 
Oberſchleſien aus. Der orfanartige Wind ließ in Kattowitz 
ein etwa 40 Meter hohes Gerüſt am neuen Wojewodſchaftsge⸗ 
bäude an der ulica Jagiellonska auf einer Strecke von 20 
Metern mit donnern Getöſe in ſich zuſammenſtürzen. Zwei 
auf dem Gerüſt tätige Stuckateure entgingen dem ſicheren Tode, 
nur Dank ihrer Geiſtesgegenwärtigkeit, indem ſie ſich am Fen⸗ 
ſterſims feſtkrallten und wacker aushielten, bis die Rettungs⸗ 
mannſchaften der Feuerwehr zur Stelle waren, welche die halb 
bewußtloſen Bauhandwerker aus ihrer furchtbaren Lage befrei⸗ 
ten. Es iſt als ein beſonders glücklicher Umftand die Tatſache 
zu bezeichnen, daß ſich auf dem Baugerüſt während des Ein⸗ 
ſturzes keine weiteren Facharbeiter befanden und ſerner, daß 
Straßenpaſſanten nicht zu Schaden gekommen ſind. Durch den 
heftigen Sturmwind ſind etwa 25 Scheiben am Wojewodſchafts⸗ 
gebäude zertrümmert worden. Die Umzäumung wurde auf 
einer Strecke von 30 Metern umgelegt. Der immerhin eigen⸗ 
artige Anglückfall hatte eine große Menſchenmenge angelockt, 
welcher die Vorgänge und den Fortgang der Hilfsmaßnahmen 
ſenſationslüſtern verfolgte und von der Polizei mit Mühe abge⸗ 
drängt werden konnte. ‘ 
Ein empfindlich großer Schaden iſt durch den Sturm in 
den Obſtgärten, Parkanlagen und auf den Getreidefeldern durch 
Verwüſtungen angerichtet worden. In vielen Fällen wurden 
Dächer zum Teil oder ganz abgedeckt. Aus der Umgegend von 
Kattowitz werden ebenfalls erhebliche Sturmſchäden gemeldet. 
Die Feuerwehr hatte wieder einmal ihren Glanztag und mußte 
überall tüchtig eingreifen. Durch Feuermelder und telephoniſchen 
Anruf, wurde beiſpielsweiſe die Kattowitzer Wehr nach vielen 
Stellen hintereinander alarmiert, um raſch einzugreifen. Durch 
langanhaltende Sirenenſignale wurden die an den Unfallitellen 
weilenden Mannſchaften für weitere Ausfahrten nach dem Depot 
zurückbeordert. Außer den Sturmſchäden und Anglücksfällen 
war auf der ulica Moniuszki noch ein Bodenbrand zu verzeich⸗ 
nen, zu welchem die Feuerwehr ebenfalls herangerufen worden 
iſt. Zu bemerken wäre ſchließlich noch, daß auf dem freien Platz 
auf der Andreasſtraße ein neu errichtetes Karuſſell durch die Ge: 
walt des Sturmes in ſich zuſammenbrach. 

In der Maſchinenfabrik „Elevator“ 
des Unwetters ein ſchweres Unglück, bei 
getötet und zwei ſchwer verletzt wurden. 

Außerordentlich ſchwere Verwüſtungen hat der Wirbelwind 
an der Strecke Königshütter Chauſſee angerichtet. Starke 
Bäume wurden wie Streichhölzer geknickt und ſperrten den 
geſamten Verkehr. Der Straßenbahnverkehr zwiſchen 
Beuthen, Königshütte und Kattowitz wurde vollkommen lahm: 
gelegt, die Leitungen ſind zerriſſen und Bäume liegen überall 
quer über den Gleiſen. An der Königshütter Chauſſee wurden 
vor der deutſchen Grenzſtation zwei Häuſer vollkommen ab⸗ 
gedeckt und die Dächer etwa 20 Meter vom Sturm fortge⸗ 
tragen. Auch das dort ſtehende Kruzifix wurde mitten 
durchgebrochen. Das polniſche Zollhaus, in das ſich hunderte von. 
Leuten geflüchtet hatten, hat am Dach ſchweren Schaden 
erlitten. Frauen und Kinder weinten und ſchrien vor Angſt. 
Ein wüſtes Bild bietet der Redenberg Königshütte, wo eine 
große Anzahl von Bäumen glatt umgelegt wurden. In der 
Stadt Königshütte gab es ebenfalls ſchwere Beſchädigun⸗ 
gen in den Parkanlagen und an den Häuſern. 

Auch in Siemianowitz und Umgegend hat der Sturm, an 
welche unbändige Gewalt ſich die älteſten Einwohner nicht 
erinnern können, ungeheuren Baumſchaden angerichtet. So ſind 
im Bienhof nicht weniger als 46 ſtarke Bäume, darunter die 
alte Linde am Eingang rechts, umgelegt worden. An der Berg⸗ 
natwaltung und im Schloßpark fielen ganze Gruppen zu 5 Stück. 
Die Straße nach der Jaſanerie war vor Bruchholz unpaſſierbar. 
Selbſt ein einzelnſtehender Baum an der Boit, ſowie der ſtarke 
Kirſchbaum in Pfarrgarten der Kreuzkirche, mußten dran glau⸗ 
ben. Auf der Böhmſtraße wurde ein Pappdach, ſowie ein mai: 
ſiner Schornſtein abgetragen. Von Zwateks Dach am Hilgerplag | 
fielen die Ziegeln bis in die Hütte hinein. Ein Stück Mauer⸗ 
putz von Heilborns Gebäude fiel einem vorübergehenden Mann 
auf den Kopf, die Perletzung iſt unerheblich. 

Außer Zerſtörung von Radio- und Tolephonleitungen in 
der Ortſchaft, ſind ſchwere Beſchädigungen an der Chauſſeckreu⸗ 
zung bei Baingow nach Byttkow eingetreten, wo Maſte um⸗ 
liegen. Desgleichen iſt dort von Dominiumſtallungen der ganze 
Giebel abgetragen. Verletzungen von Menſchen ernſterer Art 
ſind zur Zeit nicht zu melden. F 

Ungeheure Schäden jind auch im Kreiſe Pleß und Nybnit 
zu verzeichnen. Hunderte von Häuſern wurden regelrecht abge— 
deckt und die Dächer kilometerweit geſchleudert. Weite Wald: 
ſtrecken ſind vollſtändig vernichtet, wie auch die Feldfrüchte. Im 


ereignete ſich infolge 
welchem ein Arbeiter 


machen. 


Ueberall Berkehrsſtörungen — Mehrere Todesopfer 


Die Berheerungen 
in Deukſch⸗Oberſchleſien 

Der Orkan, der in den Mittwoch Nachmittagsſtunden über 
Oberſchleſien niederging, hat außerordentlich ſchwere Verwüſtun⸗ 
gen in der ganzen Provinz angerichtet. 

Beſonders ſchwer beſchädigt wurden die oberſchleſiſchen 
Waldungen; die Zahl der ausgewurzelten und niedergelnickten 
Bäume geht in mehrere Tausende. Die Felder bieten einen 
troſtloſen Anblick. Die Telegraphenſtangen find kilometerweit 
wie Streichhölzer niedergeknickt. 

Im Induſtriebezirk ſind auch mehrere Induſtriebetriebe 
ſchwer betroffen worden. In der Hochofenabteilung der Donners⸗ 
marckhütte wurde ein Waſſerkühlturm umgeriſſen. In der elek⸗ 
triſchen Zentrale der gleichen Verwaltung wurde ein eiſerner 
Fenſterrahmen aus den Mauern herausgeriſſen und flog einem 
Maſchinenwärter an den Kopf, der dadurch ſchwer verletzt wurde. 
Schwer beſchädigt wurde auch die Grubenanlage Sosnitza. Vom 
Eiſenwerk Herminenhütte Laband iſt die Bedachung der neuer⸗ 
bauten Walzſtrecke weggefegt worden. 

In Wieſchowa, im Landkreis Beuthen, ſind 20 Häuſer voll⸗ 
ſtändig abgedeckt worden. Bei dem Bahnbau Mikultſchütz 
Brynnek wurde eine Arbeiter⸗Baukantine vom Boden wegge⸗ 
fegt. Zur Zeit des Anglückes befanden ſich etwa 40 Arbeiter in 
der Kantine, die von den zuſammenſtürzenden Brettern iiber: 
ſchüttet wurden. 
Perſonen leicht verletzt. 

Die Kirche in Mikultſchütz wurde von dem Unmette? eben⸗ 
folls ſchwer heimgeſucht. Ein Eckturm der Kirche wurde vom 
Sturm zertrümmert, durchschlug das Kirchdach und zertrümmerte 
beim Fall die Orgel. 

Die Keinbahnen wurden mehrfach aus den Schienen ge⸗ 
riſſen; auf der Strecke Rauden Gleiwitz iſt ein Kleinbahnzug 
vom Orkan umgeworfen worden, wobei ſich 3 Perſonen Ver⸗ 
letzungen zuzogen. 

Die oberſchleſiſchen Landſtraßen bieten überall ein wüſtes 
Bild. Der Geſamtſchaden des Orkans in Oberſchleſien dürfte 
in die Millionen gehen. Er ; 


Verkehrsſtörungen durch das Unmwelter 

Durch einen am 4 Juli zwiſchen 16,45 und 17,30 Uhr wüten⸗ 
den Sturm ſind die Strecken Leſchnitz—Kandrzin Gleiwitz 
Beuthen, Kandrzin Ratibor und Bauerwitz—Leobſchütz betrof⸗ 
ten worden. Soweit bisher feſtgeſtellt, find teilweiſe die Gleiſe 
durch umgeworfene Bäume und abgedeckte Dächer geſperrt, die 
Telegraphenleitungen in weitem Umfange zerſtört worden. Die 
Hinderniſſe wurden ſofort beſeitigt. An den Telegraphenleitun⸗ 
gen wird noch gearbeitet. Einige Züge hatten zum Teil bis 
zwei Stunden Verſpätung. Seit Stunde 4 geht der Zugverkehr 
im allgemein fahrplanmäßig. 


Orkan über Hindenburg 

Der hier durch das Unwetter angerichtete Schaden iſt im 
Augenblick nach nicht zu überſehen. Auch hier wurden Häuſer 
abgedeckt. Ein großer Teil von Kellerwohnungen und Keller⸗ 
räumen völlig überſchwemmt. Fenſterſcheiben wurden einge⸗ 
drückt, Zäune umgeriſſen, Telegraphenſtangen umgeknickt. Neu: 
bauten ſchwer beſchädigt. Sämtliche Telephon verbindungen ſind 
geſtört. Seit 5 Uhr verkehrte keine Straßenbahn mehr, da die 
Drähte durchgeriſſen ſind. In der Bahnhofſtraße wurden ſchwere 
Blumenkäſten über die Häuſer hinausgeſchleudert. Blumen⸗ 
töpfe flogen wie Spielbälle in der Luft, der Verkehr ſtockte und 
die Wagen ſtauten ſich in den Straßen. Auf der Chauſſee nach 
Biskupitz wurden mehrere Autos vom Sturm umgeworfen. In 
Biskupitz ſelbſt wurde vor dem Stadtverordnetenſitzungshaus, 
der Gemeindegaſtſtätte, ein vollbeladener Möbelwagen umge⸗ 
worfen. In dem Sitzungsſaal wurden die Fenſter vom Hagel⸗ 
ſchlag zertrümmert. Das Unwetter iſt wohl das ſchwerſte, das 
ſeit vielen Jahren über Hindenburg herabgegangen iſt. Insge⸗ 
ſamt wütete der Orkan eine halbe Stunde. Faſt ebenſo unver⸗ 
mittelt wie er kam, verſchwand er wieder und plötzlich erſtrahlte 
die Sonne und in Ruhe und Frieden lag wieder Hindenburg da, 


Die Anwekkerkataſtrophe in Gleiwitz 
b Drei Tadesopfer. 


Das außerordentlich ſtarke Unwetter, das in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden des Mittwoch über Oberſchleſien hereinbrach, for⸗ 
derte in Gleiwitz drei Todesopfer. In der ſtädtiſchen Ziegelei 
wurde durch den Sturm ein Schornſtein umgelegt, der die 
Trockenanlage der Ziegelei zerſtörte und einen Arbeiter tödlich 
verletzte, der zweite Todesfall ereignete ſich im Stadtteil Peters⸗ 
dorf. Ueber dieſen und das dritte Todesopfer waren genaue 
Nachrichten bisher noch nicht zu erhalten. Durch entwurzelten 
und vom Sturm zu Boden geſchlagene Bäume wurden zwei weis 
tere Perſonen verletzt. Der Sturm deckte zahlreiche Dächer ab 
und drückte Fenſterſcheiben ein, warf Dachziegeln auf die Straße 
und richtete auf den Dächern der Häuſer Verwüſtungen an, jo 
daß zahlreiche Dachreparaturen noch am Abend vorgenommen 
werden mußten, um durch die Schäden entſtandene Gefahren 
auszuſchalten. Der Eiſenbahnverkehr wurde dadurch behindert, 
daß die Schienen durch Baumſtämme verſperrt waren. Aus die⸗ 
ſem Grunde trafen beſonders die Züge aus der Richtung Kan⸗ 
drzin mit erheblicher Verſpätung ein. Auch der Straßenbahn⸗ 
verlehr lag in Gleiwitz mehrere Stunden ſtill. Wiederholt ſchlug 
der Blitz in die elektriſchen Freileitungen, ohne jedoch hier 
größeren Schaden anzurichten, fo daß die Lichtſtörung nur 
Sekunden dauerte. Die Feuerwehr wurde in mehreren Füllen 
alarmiert, um überſchwemmte Keller auszupumpen. 


Wirbelſturm in Warſchau 

Warſchau. Gegen 1 Uhr mittags durchlebte Warſchau 
einen heftigen Wirbelſturm, der großen Schaden anrichtete und 
leider auch einige Menſchenopſer forderte. Eine Reihe von 
Häuſern erlitten ſtarke Veſchädigungen, die Telephon⸗ und Tele: 
graphenleitungen find zerriſſen, jo daß einige Stunden hindurch 
der Verkehr mit einer Reihe von Ortſchaften völlig unterbunden 
war. Der angerichtete Schaden wird auf mehrere hunderttauſend 
Zloty geſchätzt. Auch aus anderen Teilen Polens werden 
Sturmſchäden gemeldet, ſo daß wie im Reich auch hier der Sturm 


gewütet hat. Ueber den angerichteten Schaden waren in den 


Morgenſtunden ſichere Inſormationen nicht zu erlangen. 
3 — 


Dabei wurden fünf Perſonen ſchwer und 10 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Der amtliche Bericht über das ſchreckliche Hand- 
| granatenunglück in Tarnowitz 


Der amtliche Bericht über das ſchreckliche 
unglück in Tarnowitz beſagt folgendes. 

Am 3. Juli, mittags 1 Uhr. fand der ſiebenjährige Wilhelm 
Bronder, Sohn des Eiſenbahnbeamten Alfons Bronder, in der 
Befigung eines gewiſſen Golka in Laſſoroitz eine Stielhandgranate 
deutſchen Syſtems. die er auf die nächſtgelegene Spielmieſe mit⸗ 
nahm und den Kindern erzählte, daß er eine Spritze gefunden 
hätte. Beim Spielen explodierte die Granate und tötete jehs 
Kinder zwiſchen 3 und 8 Jahren auf der Stelle. Wo die Gra⸗ 
nate gefunden wurde, konnte bisher nicht ermittelt werden, da 
der Knabe, der die Granate anbrachte, ſelbſt getötet wurde. Ge⸗ 
tötet wurden Wilhelm Bronder, 7 Jahre alt, Gerhard Kott, 
8 Jahre, Paul Bronder, 3 Jahre, Reinhold Bania, 8 Jahre, 
Auguſt Przybilek, 7 Jahre, Ernit Grzybellus, 7 Jahre. Schwer 
verwundet wurde Franz Kott, 6 Jahre, Anton Iwanski 7 Jahre. 
leicht verwundet wurde Heinrich Tuszekont, 134° Jahr, Agnes 
Tuszekont. 7 Jahre. Das Tragiſche bei dem Unglück iſt, daß ſich 
unter den Toten und Verletzten Geſchwiſter befinden und da⸗ 
durch manche Eltern zwei Kinder auf einmal verloren haben. 
Die Verletzten befinden ſich in ärztlicher Behandlung in Tarno⸗ 
witz. Die Unterſachung nach dem Fundort der Granate blieb 
ergebnislos. Trotzdem hat das Organ des Wojewoden, die 
„Polska Zachodnia“, um die Schuld auf die Deutſchen abzu⸗ 
wälzen, behauptet daß die Handgranate in den Räumen des 
früheren deutſchen Plebiszitkommiſſariats gefunden worden iſt. 


— 


Handgranaten⸗ 


Staatsangehörigkeitsfragen 
vor dem oberſchleſiſchen Schiedsgericht 
Das Schiedsgericht Oberſchleſien beſchäftigte ſich heute 
mit zwei Staatsangehörigkeitsfragen. In dem erſten Falle 
et! es ſich um den Arbeiter Olejnik aus Wierſche, Kreis 
oſenberg, dem von den deutſchen Behörden die deutſche 
Staatsangehörigkeit aberkannt wurde. O. konnte aber 
nachweiſen, daß er am Tage des Ueberganges der Staats⸗ 
Hoheit zwar in Polen gearbeitet, aber in Deutſchland ge⸗ 
wohnt hatte. Seine Ausſagen wurden von Zeugen beitä- 
tigt. Das Gericht ſprach daher dem Kläger die deutſche 
Staatsangehörigkeit zu. 

Der ehemalige Zollbeamte Sakwerda beantragte aach 
ſeinem Abbau vor zwei Jahren beim Verſorgungsamt die 
Zahlung ſeiner Rente. Sein Antrag wurde jedoch ubge⸗ 
lehnt mit der Begründung, daß er als polniſcher Staatsan⸗ 
gehriger keine Rente beziehen könne. Dieſe Auffaſſung 

s deutſchen Verſorgungsamtes entſtand Sadurd, daß S. 
ſeinen Zuzug im deutſchen Gebiet erſt am 4. Juli 1922 ge⸗ 
meldet hatte. Das Schiedsgericht wird in dieſem Falle Er⸗ 
kundigungen zur Klärung der Sachlage einziehen. 
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Kattowitz und Umgebung. 

Gerichtsperſonalien. Der Vorſitzende des ordentlichen 
Preſſegerichts in Kattowitz, Berufsrichter Edmund Boro⸗ 
dzic, ſowie Landgerichtsdirektor und Vorſitzender der 2. 

trafkammer Zygmunt Zdankiewicz haben am Montag 
ihren mehrwöchentlichen Erholungsurlaub angetreten. — 
Am 15. Juli d. Is. begibt ſich der Vorſitzende der 3. Straf⸗ 
kammer, Landgekichtsdfrektor Miczke in Sommerurlaub 
Ab 16. Juli d. Is. wird die Ferien⸗Strafkammer nur 1 bis 
2 Mal in der Woche unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors 
Herlinger zuſammentreten. 

Grubenbrand auf Georggrube. Auf der 70-Meter⸗Sohle des 
eingeſtellten Idaſchachtes brach Mittwoch Feuer aus. Die Ret⸗ 
tungskolonne konnte noch rechtzeitig die Brandſtelle abdämmen. 
Mit der Schlammverſatzleitung wird Waſſer reingelaſſen, um 
das Feuer zu löſchen. 

Teerkeſſelbrand. Auf der Brunnengaſſe in Domb ge⸗ 
riet am letzten Dienstag Nachmittag beim Teeren eines 
Daches ein in der Hofanlage untergebrachter, größerer Tests 
keſſel in Brand. Alarmiert wurde die ſtädtiſche Berufs⸗ 
feuerwehr in Kattowitz, durch welche das Feuer erſtickt 
wurde. x 

Beſtrafte Fahrradmarderin. Die Praſtituierte Viktoria 
J. aus Kattowitz hatte ſich wegen einem Fahrraddiebſtahl 
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vor dem Kreisgericht in Kattowitz zu verantworten. Sie 
bekannte ſich zur Schuld und wurde zu einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 20 Tagen verurteilt. 


Siemianowitz und Umgebung. 

Bau der neuen Straßenbahn Czeladz—Bendzin mit 
Autobusanſchluß von Siemianowitz. Eine nicht von der 
Hand zu weiſende Konkurrenz entſteht der hieſigen Kauf⸗ 
mannſchaft durch den geplanten Straßenbahnbau Czeladz 
Bendzin, der in Kürze in Angriff genommen werden \all. 
Bei einer dieſer Tage abgehaltenen gemeinſchaftlichen 
Sitzung zwiſchen der Bauleitung und der Bauernſchaft, hat 
ſich letztere bereit erklärt, die für den Bahnbau benötigten 
Ländereien zum Preiſe von 29 Zloty die Quadratrute abzu⸗ 
geben. Da wir bereits Autoanſchluß nach Czeladz beſitzen 
und der Weg ſehr leicht als Fußweg zurückgelegt werden 
kann, fieht die Zukunft unſerer Kaufmannſchaft natürlich 
nicht ſehr roſig aus. g 

Diebſtähle aus Liebe! Herr M. hatte ſich beim Tanzen 
mit einem Fräulein M. von der Moltkeſtraße verſrätet und 
dieſe forderte ihn mit anderen Kavalieren in die Wohnung 
der Eltern auf. Bei dieſer Gelegenheit vermißte er ſeine 
Brieftaſche mit 700 Zloty. Der Polizei gelang es, 200 31. 
wieder zu beſchaffen, während die 500 Zloty im Keller ver⸗ 
ſteckt worden waren. Dieſe 500 Zloty hatte aber unter⸗ 
deſſen ein anderer Hauseinwohner geſtohlen, der nicht iden⸗ 
tifiziert werden konnte. Ebenſo entwendete eine Dame im 
Kaffee W. eine Brieftaſche mit 300 Zloty und ließ den Ka⸗ 
valier ſitzen. 

Von der Hochzeitstafel auf die Polizeiwache. Gegen %3 Uhr 
nachts mußten zwei von einer Hochzeit heimkehtenden Gäſte we⸗ 
gen anhaltenden Skandalierens aus einem Kaffee entfernt wer⸗ 
den. Als die Auseinanderſetzung auch noch auf der Straße ihre 
Fortſetzung fand, erſchienen 4 Polizeibeamte und inhaftierten die 
Beiden unter heftigem Widerſtand. Sie konnten den Reſt der 
Nacht auf der Polizeiwache verbringen. 


Taſchendiebſtähle. Die Polizei warnt vor Taſchen⸗ und 
Ladendieben, welche ſeit einiger Zeit unſere Ortſchaft un⸗ 


ſicher machen. Es iſt dies eine a Bronislawa aus 
Rn: 


Rosdzin, welche mit ihren Komplizen im Geſchäft von 
lodziej einen Ballen Leinwand entwendete. 


Deutſch-Overſchleſien 


Näuberiſcher Ueberfall bei Bobrel. 

Auf den Wieſen an der grünen Grenze bei Bobrek wurde 
ein über die Grenze gekommener Ausländer von einigen 
dort herumlungernden Burſchen angehalten und aufgefordert, 
auf das glückliche Paſſieren der grünen Grenze Schnaps aus⸗ 
zugeben. Der Ausländer gab auch ohne Widerrede Geld auf 
eine Flaſche Korn, und nahm dabei aus ſeiner Brieftaſche einen 
Zehn⸗Zlotyſchein. Einer der Burſchen holte den Schnaps, wäh⸗ 
rend die andern, die geſehen hatten, daß der Ausländer noch 
mehr Geld bei ſich hatte, mit dieſem auf der Wieſe zurück⸗ 
blieben. In den Burſchen reifte nun der Plan, den Mann zu 
berauben. Nachdem die erſte Flaſche Schnaps ausgetrunken 
war, gab der Ausländer noch Geld auf eine zweite Flaſche, ohne 
ſich jedoch an dem Trinkgelage zu beteiligen. Dafür verſprachen 
ihm die Burſchen Anterkunft und Unterſtützung. In⸗ 
zwiſchen entfernten ſich zwei der Burſchen und es blieben nur 
der wegen Raubes bereits vorbeſtrafte Arbeiter Franz M. 
aus Bobrek und der ebenfalls wegen Raubes vorbeſtrafte Ar⸗ 
beiter Joſef St. zurück. Einer verſprach dem Ausländer, ihn mit 
nach ſeiner Wohnung zu nehmen, ein Anerbieten, das freudig 
angenommen wurde. In der Nähe eines Hauſes angelangt, 
verſetzte M. dem Fremden mit einem harten Gegenſtand einen 
derartig wuchtigen Schlag auf den Kopf, daß der Ge⸗ 
troffene bewußtlos zuſammenbrach. Jetzt raubten die beiden 
dem Ueberfallenen die geſamte Barſchaft in Höhe von 160 Zloty 
und die Taſchenuhr nebſt Papieren. Als der Ueberfallene wie⸗ 
der zur Beſinnung kam, befand er ſich an einer anderen Stelle. 
Während St. noch in derſelben Nacht in ſeiner Vohnung feſt⸗ 
genommen werden konnte, iſt man ſeines Mittäters M. noch 
nicht habhaft geworden. Die Polizei iſt ihm aber auf der Spur, 
ſo daß in Kürze mit ſeiner Feſtnahme gerechnet werden kann. 
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Am Montag, den 2. Juli 
wurde auf dem Wege dom 


I Größteillustrierte 
A Wochenschrift 
des Kontinents 


Zu Rab bei: . 
Anzeiger für den Kreis Pleb 
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1 Di 
beginnt! 


Vergeſſen Sie nicht, ich vor Ihrer Abreiſe mit Schreib- 
material, wie Briefpapier, Nolizblocks uſw. zu 
verſehen. Sie finden bei uns 


in großer Auswahl von der einfachſten bis zur 
eleganteſten Ausführung. Wir weiſen insbeſondere auf 
die bekannten M. K. Max Krause] Brieſpapiere hin. , 


„Anzeiger für den Kreis Pie.“ 14 
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Kattowitz — Welle 422. — 9 

Freitag. 16.40: Berichte. 17: Vorträge. 18: Nachmittags“ 

konzert. 19: Verſchiedene Berichte. 19,40: Vortrag. 20,15: 

Sinfoniekonzert, übertragen aus Warſchau. 22: Zeitzeichen und 
Berichte. 22.30: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 17: Kinderſtunde. 18: Uebertragung des Gottes“ 

dienſtes aus Wilna. 18,45: Für die Kinder. 18,30 Vortrag. 20,15: 


Volkstümliches Konzert. 22: Zeitzeichen und Berichte. 22,807 
Tanzmuſik. 

Krakau — Welle 422. : 

Freitag. 12: Schallplattenkonzert. 17: Vortrag. 18: Weber? 


tragung aus Wärſchau. 19,30: Vortrag. 20,15: Uebertragung 
aus Warſchau. N d Br 

Sonnabend. 12: Schallplattenkonzert. 17: Kinderſtunde. 18: 
Uebertragung aus Wilna. 19: Verſchiedene Berichte. 19,30: Vor⸗ 


trag. 20,15: Uebertragung aus Warſchau. Anſchließend: Konzert 


Poſen — Welle 280,4. N 

Freitag 13." Zeitzeichen und Mittagstonzert. 18: Konzert. 
übertragen aus Warſchau. 19,30: Vortrag. 20.30: Abendkonzert. 4 
Anſchließend die letzten Abendberichte und Tanzmuſik. 0 
Sonnabend. 7: Morgengymnaſtik. 18: Nachmittagskonze 
19. Für die Pfadfinder. 19,15: Franzöſiſcher Sprachunterricht. 
19,35: Vortrag. 20,30: Mandolinenkonzert und Geſangs vorträge 
22: Berichte, danach Tanzmuſik. 24: Nachtkonzert. ai 
3 Warſchau — Welle 1111,1. } 


Freitag. 17.25: Vortrag, übertragen aus Krakau. 18: Tanz 


muſik. 19,30: Vorttag, Sport und Körpererziehung. 20,15. 
Abendkonzert. Anſchließend verſchiedene Nachrichten. 5 
Sonnabend. 12: Schallplattenkonzert. Anſchließend die 


Mittagsberichte. 17: Programm für die Jugend, übertragen aus 
Krakau. 18: Uebertragung aus Wilna. 19,35: Vortrag. 20,19: 
Voltstümliches Konzert. Anſchließend die Abendberichte und 
Uebertragung von Tanzmuſik. vi 


Breslau Welle 3226. 


Gleiwitz Welle 329, 7. f 
Allgemeine Tageseinteilung. BE 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände det 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.“) 12.55 bis 13.06 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte: 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tages nach“ 3 
richten. 13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk“ A 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.2015. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis“ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe“ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funfmerbung*) und Sportfunk. 22.30-24.00: Tanzmuſit (ein⸗ % 
bis zweimal in der Woche). 3 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Fun 
ſtunde A.⸗G. 5 e 42 
Freitag, 6. Juli. 16,30 17,00: Stunde und Wochenſchau de 
Hausfrauenbundes Breslau. 17,00 18,00: Konzert. 18,00.—18, 
Sportsleute vor dem Mikrophon. 18,15—18,50: Schleſiſche Arbe 
gemeinſchaft „Wochenende“. 18,30 18,5, Abt. Wohlfahrtopfl 
19,25 —19,45: Abt. Himmelskunde. 19.48 19,50: Himmelsbeob 
tungen im Juli. 19.50 — 20:15: Stunde der Deutſchen Rei 
poſt. 20,30: Uebertragung aus dem Reſtaurant „Schießwerde 
Militärkonzert. 1 n 
Sonnabend, 7. Juli. 16,00 16,30. Aus Büchern der 3 
16,30—18,00: Unterhaltungsfonzert. 18.00— 18,15: Abt. Spo 
18,15 18,30: Zehn Minuten Eſperanto. 18,30-—18,55: Aebertrn⸗ 
gung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredom⸗Schule g 
Abt. Sprachkurſe. 19,25—19,50: Hans Bredow⸗Schule. Ar 

Sprachkurſe. 20,30: Tage? 
zeiten der Liebe. 22,00: DieAbendberichte. 5 
tragung aus Berlin: Tanzmuſik der Kapelle Otto Kermbach. 
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